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M  146 Samstag » den 12. Dezember abends 26. Jahrgang 1914.

Tagesbericht vom Kriegsschauplatz.
Mitteilung der obersten Heeresleitung . Großes Hauptquartier , 12. Dezember, vormittags . (W . B . Amtlich).

3rt Flandern griffen die Franzosen in der Richtung östlich Langemark an . Sie wurden zurückgeworfen und verloren 200 Tote und 340 Gefangene.
Unsere Artillerie beschoß den Bahnhof Apern zur Störung feindlicher Truppenbewegungen . Bei Arras wurden Fortschritte gemacht. In Gegend Sou .ün-
Perthes griffen die Franzosen erneut ohne jeglichen Erfolg an . 2m Argonnenwalde versuchten die Franzosen nach wochenlangem passiven Verhalte i neue
Uorftöße. Sie wurden überall leicht abgewiesen. Dagegen nahmen die deutschen Truppen wiederum einige französische Stellungen . Durch Minenspr . . gung
krtitt der Gegner starke Verluste an Gefallenen und Verschütteten. Außerdem machten wir 200 Gefangene . Bei Apremont  südöstlich St . Mihiol  w ^ -
°en mehrfach heftige Bngriffe abgewiesen ; ebenso auf dem Vogesenkamm in Gegend westlich Markirch .«

An der oftpreußischen Grenze warf unsere Kavallerie russische Kavallerie zurück und machte 350 Gefangene . Südlich der Weichsel in N >. )-Polen
entwickeln sich unsere Operationen weiter . In Süd - Polen  wurden russische Angriffe von den Oesterreichern und unseren Truppen abgeschlagen.

Lokales.
* Nach fast siebenmonatlichem Aufenthalt auf

Schlosse verließ die Großherzogin -Mutter
Königstein und begab sich zunächst nach ' Karlsruhe
Zum Besuch der Großherzogin Hilda , ihrer Tochter,
später nimmt sie in Luxemburg Aufenthalt.
.. * Die jüngste Aufnahme der zur Waffe einge-

^ckten Cronberger , einschließlich der zur Zeit der
Mobilmachung hier in Arbeit stehenden ergab die
Zahl 288 . Hierin sind alle Leute eingerechnet, die
kben in Uniform stecken, alle Aktive, Reservisten,
Landwehr - und Landfturmleute.

* Die FamiliewUnterstützung wird am nächsten
0 h vormittag auf der Stadtkasse ausgezahlt.

i^>iehe amtliche Bekanntmachung .)
* Ein ungetreuer Lehrling aus Niederems

a>urde gestern dem Amtsgericht Königstein von der
Aasigen Polizei vorgeführt . Er stand bei einem
Migen Meister in der Lehre und mißbrauchte das
Mn erwiesene Vertrauen durch Entwendung von
Material und Griffe in die Ladenkasse.

* Im Interesse der Steuerzahler wird darauf
Aufmerksam gemacht, daß die Einzahlung der Rück¬
wände an Steuern und sonstigen Gefällen in den
^sten Tagen bei der Stadtkasse erfolgen muß , um
5? mit Kosten verbundene Anmahnung zu ver¬
ändern.
^ * Wir wollen nicht versäumen , auf die Theater¬
vorstellung des Rhein -Main -Verbandstheaters im
frankfurter Hof, morgen Sonntag abend , aufmerk-
^ zu machen. Es sei auch darauf hingewiesen,
nß die Vorstellung unter allen Umständen pünkt-

um 8 Uhr beginnt.
e . * Der Bischof von Limburg Dr . Augustinus
^ Uran richtete an die Angehörigen seiner Diözese
men Hirtenbrief , der vom vierten Adventstage

dv" Runzeln sämtlicher katholischen Kirchen
t J t *?3 efc verlesen werden soll. In dem Hirten-

f gibt der Bischof seiner Freude Ausdruck über
?uerun g dor religiösen Gesinnung und das

ondariatsgefühl , wie es sich seit Ausbruch des
in einer Fülle von Werken christlicher

^mchstenliebe offenbart . Der Bischof ordnet an , das
all nach Weihnachten , 27. Dezember , in
®ebet rĈ '*~*5er e'n dreizehnstündiges
x!! ^ rLe9es und eines baldigen dauerhaften Frie-

zur Erstehung eines siegreichen Ausganges
den
all/ obgehalten werde . An dem Tags soll in
nx ". Kirchen eine Kollekte für die Verwundeten
obgehalien werden.
», . * Auf dem Wege ins Feld ist auf der Etappen-
achtr. e*n nrit Briefen und Liebesgaben für das
in lf n*e Armeekorps bestimmter Poftkraftwagen
TPir ran *̂ storaten. Die Ladung ist zum größten

" - vernichtet. Vermutlich liegt Selbstentzündung
^ifoichhölzern in den Paketen vor.

Weshalb die Feldpost ausblieb . Ein deut¬

sches Armeekorps hatte am 11. November die russische
Grenze überschritten. Die zugehörige Feldpoftanftalt
blieb auf Anordnung des Korpskommandos auf
preußischem Boden in dem Orte N . (zugleich Eisen¬
bahnstation ) zurück, um die aus der Heimat an-
kommende Feldpost in Empfang zu nehmen. Das
Korpskommando hatte der Feldpostanstalt beim Ab¬
marsch erklärt , daß bei dem Fehlen von Eisenbahn¬
verbindungen in Russisch-Polen und den dortigen
überaus schlechten Wegen eine Zuführung der Feld¬
post an die Truppen kaum möglich sein werde,
zumal die Trnppen in Eilmärschen vorgingen . Der
Feldpostanstalt gelang es jedoch, noch bis zum
16. November wenigstens ein Teil der Post täglich
durch Kraftwagen an das Korps heranzubringen.
Die Schwierigkeiten der Beförderung waren außer¬
ordentlich groß , da die an sich schon miserablen
Wege durch das ununterbrochene Fahren der Mu-
nitions - und sonstigen Militärkolonnen kaum noch
passierbar waren . So befanden sich auf einer 30
Kilometer langen Strecke über 300 die ganze Stra¬
ßenbreite einnehmende tiefe Löcher. Um ein Fest¬
fahren zu vermeiden , mußten an allen kritischen
Stellen dicke Bohlen , die der Poftkraftwagen mit
sich führte , über die Straßen gelegt werden . Am
16. November wurde auf Anordnung des Korps¬
kommandos die tägliche Zuführung von Feldpost
wegen der zu großen Entfernung von den Truppen
eingestellt. Erst am 3. Dezember , also nach 16
Tagen , ließ sich die Beförderung der Feldpost wieder
aufnehmen . Da ähnliche Verhältnisse auch sonst
auf dem östlichen Kriegsschauplatz in den letzten
Wochen zeitweilig bestanden haben , erklärt es sich,
weshalb die schriftlichen Nachrichten zwischen unseren
dortigen Truppen und der Heimat teilweise längere
Zeit ausgeblieben sind.

Der Krieg.
Großes Hauptquartier , 11. Dezember,

mittags . (W . B . Amtlich.)
In Flandern machten wir Fortschritte.

Westlich und östlich der Argonnen wurden
feindliche Artilleriestellungen mit gutem Er¬
folg bekämpft. Französische Angriffe bei
Bois de Pretre westlich Pont -a-Mousson
wurden abgewiesen.

Oestlich der Masurischen Seenlinie keine
Veränderung . In Nord -Polen schreiten unsere
Angriffe vorwärts . In Süd -Polen nichts
neues.

Oberste Heeresleitung.
Berlin,  10 . Dezbr . (W . B . Amtlich.)

Laut amtlicher Reutermeldung aus London

ist unser Kreuzergeschwader am 8. Dezember
TW  Uhr morgens, in der Nähe der Falk
lands -Jnselnvon einem englischen Geschwader
unter dem Kommando des V̂izeadmirals
Sturdee gesichtet und angegriffen worden.
Nach der gleichen Meldung sind in dem Ge¬
fecht S . M . Schiffe „Scharnhorst ", „Geisen-
au ' und „Leipzig" gesunken. Zwei Kohlen¬
dampfer sind in Feindeshand gefallen. S . M.
Schiffe „Dresden " und „Nürnberg " gelang
es zu entkommen. Sie werden angeblich
verfolgt . Unsere Verluste scheinen schwer zu
sein. Eine Anzahl Ueberlebender der ge¬
sunkenen Schiffe wurde gerettet. Ueber die
Stärke des Gegners , dessen Verluste gering
sein sollen, enthalten die englischen Meld¬
ungen nichts.

Der Chef des Admiralstabs der Marine:
gez. Pohl.

Berlin,  11 . Dezbr . (W . V .) Nach
weiterer amtlicher Reutermeldung aus Lon¬
don ist es den verfolgenden englischen Kreu¬
zern gelungen, auch S . M . Schiff „Nürn-
berg" zum Sinken zu bringen.

Der stellvertr. Chef des Admiralstabs:
gez. Behnke.

Budapest,  11 . Dezbr . Die Stadt Bartfeld
ist feit gestern wieder in unserem Besitze. Die
Aemter haben ihre Tätigkeit wieder ausgenommen,
und auch die Bewohner beginnen langsam zurück¬
zukehren. Der Rückkehr stellt sich aber vorläufig
der Umstand als ein Hindernis entgegen , daß die
Russen alle vorhanden gewesenen Vorräte an Lebens¬
mitteln für sich verwendeten oder jetzt mit sich
schleppten. Aus zahlreichen von den Bewohnern
zumeist verlassenen Häusern haben die Russen die
wertvollen Gegenstände geplündert , doch haben sie
im großen Ganzen an Gebäuden nicht allzu großen
Schaden angerichtet . Auch aus dem Zempliner
Komitat wurden die Russen zurückgedrängt , und
nur in den Waldungen im Komitat des Grenz¬
gebiets können noch kleinere versprengte Trupps sein.
— Die in der Bukowina befindlichen russischen
Truppen sind durch das überaus strenge Winter¬
wetterin allen Bewegungen behindert . Das Thermo¬
meter zeigt bei anhaltendem Sturm Minus 20 Grad,
die Wege sind fast vollständig ungangbar . Auch
werden die Russen unausgesetzt von unseren Trup¬
pen beunruhigt . Die Russen plündern jetzt wo¬
möglich noch mehr als gelegentlich ihres ersten
Besuches in der Bukowina.



Soldatentreue.
Eine wahrhaft rührende Schilderung echter

Soldatentreue und zugleich einen erneuten Beweis
dafür, daß im deutschen Heere innige Kamerad¬
schaftlichkeit nicht nur den Mannschaften unterein¬
ander verbindet, sondern ebenso auch in derenlVer-
hältnis zu den Offizieren herrscht, gibt der folgende
nach Form und Inhalt ergreifende Feldpostbrief
eines württembergifchen Artillerieoffiziers an feine
Kinder:

„Es war da bei unserer Division ein famoser
bayerischer Jägerleutnant , ein tapferer, schneidiger
Kerl, der immer der Erste war, wenns auf den
Feind ging; er war jung und jugendfroh, sah aus
wie Milch und Blut und hatte einen köstlichen echt
bayerischen Humor, so daß wir ihn alle von Herzen
lieb hatten. Gab es nachts einen schwierigen Auf¬
trag oder tags eine Stellung beim Feinde zu er¬
spähen, war mit sicherem Schuß auf große Ent¬
fernung eine Rothose zu treffen, so rief man ihn
herbei und er kam nie zurück, ohne seinen Auftrag
ausgeführt zu haben. Er harte einen lreuen an¬
hänglichen Burschen, der hieß„Sepp " und tat alles,
was er seinem Herrn von den Augen absehen konnte;
beim Gefecht im dichtesten Kugelregen lag er neben
ihm und lud seinem nie fehlenden Herrn das
Gewehr.

Dieser Sepp nun konnte ganz wunderschön
Mundharmonika spielen, Volkslieder, Jodler , Tänze,
was man nur wollte; wir freuten uns manche
Stunde über seine fröhlichen Melodien. Der junge
Leutnant sagte darum auch zu Sepp , als eines
Tages eine Granate gar nicht weit von beiden
eingeschlagen hatte : „Sepp , wann's mich amol
trifft, dann tust du mir's Grablied blasen, du weißt
schon wie; und meiner Mutter schickst dann die
paar Erinnerungen ; alles andere, auchs Geld kannst
du b'halten." Als dritter im Bunde kam noch der
treue Hund Karo dazu, der aber im Gefecht nicht
dabei fein durfte, sondern tags mit der Bagage
marschieren mußte und dafür abends vor seines
Herrn Türe schlief und der außer Sepp niemand
hineinließ. Oft hatte er sich hinten bei den Fahr¬
zeugen losgemacht und war, wenn auch der Oberst
schimpfte, bis zur Schützenlinie vorgeschlichen, um
an der Seite seines Herrn dessen Gefahren zu teilen.

Eines schönen Tags (vor vierzehn Tagen an
der Iser ) kam nun das Verhängnis ; ein tödliches
Geschoß traf unfern lieben Lentuant mitten in die
Stirne , daß er ohne sich zu regen auf der Stelle
liegen blieb. Ein freundliches Lächeln verklärte
feine Züge, wie wir es nie zuvor an einem Toten
gesehen "hatten. Unsere Trauer war groß, aber
der Soldat hat nicht lange Zeit zum Weinen. So
wurde denn in einem kleinen Ziergarten ein Grab
geschaufelt und der tapfere Junge hineingelegt; wir
nahmen den Helm ab zum Gebet, und einer sprach
ein schlichtes Vaterunser ; auf dm Grabhügel legten
wir eine letzte Rose, die Kompagnie machte ein
Kreuz dazu.

Als die letzten Worte des Hauptmanns ge¬
sprochen waren, da fing Sepp an zu spielen: „Gott
ist getreu" und „Befiehl du deine Wege", so wun¬
derschön, wie wir es nie zuvor gehört hatten. Kein
Orgelspiel hat mir je so gefallen! Wir hatten alle
Tränen in den Augen. Dann spielte er das alte
schöne unvergängliche Soldatenlied „Ich hat einen
Kameraden" und „Die Vöglein im Walde. . . . .
In der Heimat da gibts ein Wiedersehn." Immer
und immer wieder, bis es Nacht wurde und wir
gehen mußten. Der Sepp war nicht vom Grab
feines Herrn zu bringen; er setzte sich darauf,
und blies abwechselnd das, was ihm an schönen
Liedern einfiel und was sein Herr einst so gerne
gehört hatte. Da aus einmal, wir waren schon
fortgegangen, kam auch noch Karo daher, als ob
er den Tod seines Herrn geahnt hätte. Der win¬
selte, scharrte und heulte, da er genau wußte, daß
es um seinen Herrn geschehen sei Ueber diese
Abschiedsszene dröhnten und donnerten die Kanonen
ihr grausiges Lied und pfiffen dis Kugeln aus den
Gewehren nur so hin und her. Tief ergriffen gingen
wir, die Engländer kamen heran, und machten
einen Vorstoß; aber immer noch blies der Sepp im
Abenddunkel fein Lied: „In der Heimat . . .," bis
er mit Gewalt fortgeholt werden mußte,' um nicht
in Feindeshand zu fallen. Nur Karo blieb und
wich nicht . .

Als wir zwei Tage später die Engländer ge¬
worfen hatten und an derselben Stelle vorüber¬
kamen, lag der treue Karo tot auf dem Grab.
Wir wußten nicht, war er vor Hunger und Gram
gestorben oder hatte ihn ein kleines Geschoßstück
getroffen, eine Wunde fanden wir an seinem Kör¬

per nicht, Den treuen Hund ließen wir zu Füßen
seines Herrn einscharren. Seit jenen Tagen bläst
der Sepp keinen Ton mehr; er hat seine Harmo¬
nika aus Gram ins Wasser geworfen."

Aufruf
an Eltern , Vormünder, Erzieher, Arbeitgeber und
Lehrherren solcher junger Leute, vom 16. bis 20.
Lebensjahre, welche bereits bestehenden Jugend¬

vereinen angehören.
Der überall bekannt gegebene Erlaß der Herren

Minister der geistlichen und Unterrichts-Angelegen¬
heiten, des Krieges und des Innern vom 16. August
1914, der die militärische Vorbereitung der Jugend
während des mobilen Zustandes angeordnet, hat
im Regierungsbezirk Wiesbaden einen guten Boden
gefunden. Die in dem Erlasse hervorgehobene
Ehrenpflicht gegenüber dem Vaterlande, sich frei¬
willig zu sammeln zu den angesetzten Uebungen
usw. begegnet in Stadt und Land einem wachsenden
Verständnis. Die Behörden haben der Aufforderung,
die militärische Vorbereitung der Heranwachsenden
Jugend nach Kräften zu fördern und zu unter¬
stützen, gerne Folge geleistet. Anmeldungen sind
in großer Zahl eingelaufen. Der Anfangs hervor-
getretenen Besorgnis, daß insbesondere an den be¬
stehenden evangelischen und katholischen Jugend¬
pflegevereinigungen durch die militärische Jugend¬
pflege gerüttelt werden sollte, ist durch dankenswerte
Bekanntmachungen des Königlichen Konsistoriums
und des Bischöflichen Ordinariats in den kirchlichen
Amtsblättern entgegengetreten worden. In einer
großen Zahl von Städten und Dörfern haben
Uebungen und Unterweisungen der Jugendlichen
denn auch bereits planmäßig eingesetzt.

Leider ist bei einigen Jugendvereinen, auf deren
selbstlose Mithilfe von vornherein an erster Stelle
gerechnet wurde, das erwartende Entgegenkommen
der großen, ihrer vollständigen Lösung harrenden
Aufgabe gegenüber noch zu vermissen. Glücklicher¬
weise nicht deshalb, weil sie der Sache überhaupt
unfreundlich gegenüberstehen: Einige aber wollen
nur dann mitmachen, wenn auch die 14—16jährigen
Jugendlichen zur militärischen Jugendpflege zuge-
lafsen würden, andere halten es für besser, die mili¬
tärische Vorbereitung ihrer Mitglieder unter Zu¬
ziehung von geeignetem Ausbildungspersonal im
Rahmen der vom Kriegsministerium bekannt ge¬
gebenen Richtlinien innerhalb ihres Vereins ihrer¬
seits selbstständig in die Hand zu nehmen. Beide
Entschließungensind abwegig. Die Teilnahme von
Jugendlichen unter 16 Jahren an der militärischen
Jugendpflege ist nicht angängig, abgesehen von
anderen Gründen schon deshalb nicht, weil eine
derarte ernste Frage wie die militärische Ausbildung
der Jugend grundsätzlich sich nur auf die reifere
Jugend erstrecken kann. Die Pflege der körperlichen
Ertüchtigung der Jüngeren braucht deshalb nicht
zur Seite geschoben werden. Sie wird sich in den
Vereinen nebenher weiter betätigen müssen und
können. Keinesfalls darf aber die Befürchtung,
daß sich die Vereine nicht mehr rekrutieren könnten,
wenn sie den „Jungen " in Zukunft nicht mehr
durchweg mit den älteren Jugendlichen zusammen
arbeiten lassen könnten, hier von ausschlaggebender
Bedeutung sein. Auch das Vereinsleben muß in
der gegenwärtigen Zeit Opfer bringen können!
Was aber die Durchführung der Jugendvorbereitung
angehl, so muß diese unbedingt von den örtlichen
Leitern der militärischen Vorbereitung der Jugend
welche jeweilig eingesetzt sind, einheitlich in die
Hand genommen werden. Es geht nicht an, daß
die Jugendvereine, so gerne auch besonders geeig¬
neten Herren innerhalb der Vereine der weiteste
Spielraum zur Entfaltung ihrer Kräfte überlassen
bleibt, auf diesem Gebiete selbstständig Vorgehen.
Denn eine der militärischen Oberaufsicht entzogene
militärische Vorbereitung in den einzelnen Vereinen
ist nur zu sehr geeignet, die Einheitlichkeit in der
Gesamtvorbereitung zu gefährden. Eine solche Ab¬
sonderung widerspricht aber auch dem Geiste der
großen Zeit, Sie in so erhebender Weise zur Ver¬
einigung und Zusammenfassung aller Kräfte geführt
hat, auf der allein unser Heil ruht. Sie widerspricht
der wahrhaft vaterländischen Gesinnung, wie sie
sich in dem Aufruf des 1. Vorsitzenden des Jung-
deutschlandbundes, Generalfeldmarschalls Freiherr
von der Goltz, vom 11. August dieses Jahres kund¬
gibt, in dem es heißt : „Während der Dauer des
Krieges tritt unser Bund vorübergehend in die
allgemeine Neuordnung der Jugendkräfte über. In
ihr sollen die älteren Klassen vom 16. Lebensjahre

aufwärts eine Ausbildung erhalten durch welch
sie unmittelbarer als bisher für den Kriegsdieni
vorbereitet werden."

Wenn ich auch nicht die Hoffnung aufgegeve"
habe, daß die Vereine, deren Leiter noch
stehen und ihre eigenen Wege gehen wollen,
im Laufe der Zeit eines besseren besinnnen werden,
so fühle ich mich doch veranlaßt, an dem vater¬
ländischen Sinn aller Eltern , Vormünder, Erziehet
Arbeitgeber und Lehrherren hierdurch jetzt schon oi
inständige Bitte zu richten, die ihnen zugehörigen
oder anvertrauten Jugendlichen der großen, allge¬
meinen militärischen Einrichtung zuzuführen, welch
die allein in Betracht kommende Vorschule für de
Kriegsdienst unseres Volkes in Waffen ist und zwa
nötigenfalls ohne Rücksicht auf die Vereinigung-
welcher die jungen Leute seither angehörten. R»
die Teilnahme an der militärischen Jugendvorv-
reitung gibt den jungen Leuten von 16—20 Jah -̂
des weiteren auch die Anwartschaft auf die vo
den allenthalben eingesetzten Leitern der niilua -
ischen Jugendvorbereitung auszustellendê als Em¬
pfehlung beim späteren Eintritt in das Heer
wertvolle „Bescheinigung", daß der junge Mo
an den auf Grund des kriegsmilleriellen Erlag
vom 19. August 1914 abgehaltenen Uebungen reg
mäßig teilgenommen hat. ö

Meldet also alle ungesäumt Eure Söhne u
Schutzbefohlenen an den hierfür bekannt gegeben
behördlichen Stellen an und sorget dafür, daß l
auch ausnahmslos pünktlich und regelmäßtg
den angesetzten Uebungen usw. teilnehmen.

Das Vaterland ruft ! Niemals war DeUM",
land in einer ernsteren und gefährlicheren Lag j
Keiner seiner Söhne kann es heute entbehre
Unser Alles für das Vaterland ! .

Dr . von Meister,  Regierungsprästve •
Beauftragt mit der Durchführung der̂ Z^

regeln zur militärischen Vorbereitung der J "^
während des mobilen Zustandes im Regierung
bezirk Wiesbaden.

Deutschland steht gegen eine
Welt von Feinden, die es
vernichten wollen. Eswiw
ihnen nicht gelingen, unsere herrlichen ^
pen niederzuringen , aber sie wollen 11
wie eine belagerte Festung
hungern . Auch das wird ihnen nicht ^
denn wir haben Brotkorn im Lande,
unsere Bevölkerung bis zur nächsten E
zu ernähren . Nur darf nicht vergeudet und
Brotfrucht nicht an das Vieh verfüttert wer ^
Haltet darum haus mit dem
damit die Hoffnungen unserer Feinde
schänden werden . „ r.o
Seid ehrerbietig gegen das tagM
Brot , dann werdet Ihr es immer ha ^
mag der Krieg noch so lange dm
Erzieht dazu Euere Kinder, f
achtet kein Stück Brot, well c
nicht mehr frisch ist. Schneidet kein ^
Brot mehr ab, als Ihr essen ^
Denkt immer an unsere Sowm
im Felde,die oft auf vorgeschoben
Posten glücklich wären, wennL
das Brot hätten , das Ihr verschw?
Eßt Kriegsbrot; es ist durch
Buchstaben K kenntlich. Es sättigt und
ebensogut wie anderes . Wenn alle es ^
brauchen wir nicht in Sorge 3U •JL .'
wir immer Brot haben werden.
Kartoffel erst schält und dann A
vergeudet viel. Kocht darum die Kar <.
in der Schale, Ihr spart dadurj
Abfälle von Kartoffeln , Flersch, ^ chcht
die Ihr nicht verwerten könnt, we s
fort , sondern sammelt sie als 0 "» ^gnd'
das Vieh, sie werden gern von §e
wirten geholt werden.



Kassel, den 14. Oktober 1914.
Auf Grund eines Erlasses des Kriegsministeriums vom

16. v. M . und der dazu ergangenen Anordnung des stell».
Generakommandos des 18. Armeekorps vom 3. d. M . 11628950
ersuche ich die Ortspolizeibehörden Ihres Bezirks anzuweisen
dafür Sorge zu tragen , daß jeder  in eine Privatpflegestätte,
sei sie groß oder klein, überwiesene Genesende innerhalb 24
Stunden bei der Ortspolizeibehörde von dem Inhaber der
Privatpflegestätte unter Angabe des Namens , des Truppenteils
und des Lazaretts , aus dem er überwiesen worden ist, ange¬
meldet wird . Die Ortspolizeibehörden haben Abschrift dieser
Meldungen umgehend dem zuständigen Bezirkskommando , zu
übersenden.

Diese Anordnung bezieht sich auch auf solche Verwundete
und Kranke, die aus ihren Wunsch oder aus Antrag von An
gehörigen in ihre Heimat überführt und in der eigenen Familie
untergebracht worden sind. Sie unterliegen gleichfalls der
Anmeldung . Der Oberpräsident

gez. : He ngstenberg.

Zur Bekämpfung der Schnackenplage soll auch jetzt wieder
die Ausräucherung der Kellerräume usw. durch städtische Ar¬
beiter vorgenommen werden . Im allgemeinen Interesse er¬
warten wir dabei , daß ihnen überall ungehindert Zutritt ge¬
währt wird.

Cronberg , den 27. Nov . 1914 . Der Magistrat.
I . V . Schulte.

Die nächste Rate der Familien-Unterstützung kommt
am Mittwoch, den 16. d. M., vormittags von 8 bis
12 Uhr zur Auszahlung.

>
mit Puppen und eine
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Magistrat . 2 . 23. : Schulte.
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E zu verkaufen. Graben 1.
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Telephon 183. Eichenstraße 9.
empfiehlt:

Weiftnachlsköffe3 Kiffer
Samstag , 12. Dezember, abends 8i/2 Uhr ab:

und

Für unsere Soldaten?
Neu eingetroffen:

kettige Kriegspackungen mit Rum , Cognac
fVlagenbitter in Blechdosen unzerbrechlich.

Cebkucben , Caces , pfeffsrminr und Ckocolacis-
packungen empfiehlt

Konditorei Zimmermann
Frankfurtsrstraße 3 Telefon US.

-rant on l)appd
Mr! appr . Kammerjäger,
A zMarktpl. 2 Oberursel Tel . 56

empfiehlt üch zur Sfitilpng üsir
fämtl llupjiffft « tißdi der«riirftra
iHdfyak, trte Saften, Mäuse,
Manzen 'Käfer uft» Ucbcrnabtne
aanzer Hauser im Abonnement.

jje| in allen Preislagen . Eignen sich gut
W f » « zum Vers *>•den rns Feld  ssse* f-u
^3 da sie wochenlang frisch bleiben . -D

fclWTOm L -UUM 'UU - j

Chriffbäume
sind zu haben bei

klaspar I)slnbucb, Tanzhaus3.

CKrüthäNNE
find vom 14. dieses Monats zu haben bei

frau L Sachsc.
Verkauf bei Adam Dingeldein, Eichenstraße 2l.

gesundes Aufbewahren der Kar¬
toffeln , da solche in der Luft

liegen
<3eojj  JVfascbke
Einen guten Magen

Cronberg
Niederhöchstadt
Eschborn

Fkft.-Rödelheim
Frankfurt-West
FrankfurtH-P-B. an

Gültig ab 15. Dezember 1914.

Von Cronberg nach Frankfurt
504 053 831 1124 147  Z 57  Z 28 059 §35

512 701 8 39 1132 155  405 536

7C6 §44 1137 2°° 410 541

716 853 1146  2 09 419 55°

723  goo 1153 216  426 557

730 907 1200 223  433 004

ab
ab

ab
ab
ab

512
327

W

541

7 07

712

721

728

735

m

8L

8L

905

912

FrankfurtH-P-B.

Frankfurt-West ab
Frft.-Rödelheim ab
Eschborn ab
Niederhöchstadt ab

Cronberg an

Von Frankfurt nach Cronberg
009

016

023

032

037

044

745

752

8°°
8°9

8 14

821

920

927

934

943
948

955.

1223

1230

1237

1246

12 34
12 58

312

315

326

3 35

340

347

443

450

457

goe

511

gis

614

624

628

6E

612

Ö49

7p0
757

804

Si 3

812
825

830

937

944

9L

953

IO 93

1019
IO !!

1032

E

IO 49

10 33

1130

1137

ll 44

1153

11 38

1225

Ä

Nußkohlen i . . JL  I .55
Nußkohlen I! . . JL  1 .05
Nußkohlen III . JL I .55
Hausbrandkohle mit

60 Proz. Stücken JL  1 .45
Eiformbriketts . JL 1.05
Antrazit Nuß it JL  2 .50

Nuß ifl JL  1 .90
Brechkoks III . JL  1 .703.RKtmz

in verschiedenenGrößen empfiehlt
Georg Malebke

Hauptstraße 22.

Schönschreiben
inca.30Sfunden, Stenographie

Maschinenschreiben
Kontorarbeiten

lehrt unter Garantie für Erfolg

Vai. Coiioseus, Frankfurt
- , , . . Um i>ia!n
tdienlienner [randffrafje 751!.

langi, Direktor n. [reifer gröfj.BandelsiäiuIen
Bei genügender Beteiligung wird der

\J4nterrictif euch am Plßtje leibit erteilt;

c □I 1 nach Frankfurter Art alle Woche
fris ch bei

Karl üauber
Telefon 41.



Sonntag, den iz. Dezember 1914
abends 8 Uhr im Hotel Frankfurter Bof

zum Kelten der hiefigen Kriegsfürforge und den Mitgliedern
Rhein-IIlain -Verbandstheaters.

„Die heilige Not"
Schauspiel aus den Tagen der deutschen Mobilmachung

von 2 . Wiegand und Scharrelmann.
ITfPilP flPP ITläftP 3 m Vorverkauf : Numerierter Platz|llll|l ürl pilujr:1.80 Mk.. 1. Platz1.- Mk., 2.Platz
80 Pfg . ; an der Abendkasse: Numerierter Platz 1.60 Mk.,

1. Platz 1.10 Mk.. 2. Platz 60 Pfg.

Nachmittags 4 Uhr:

GrotzeKinder-Vorstellung
1. Rotkäppchen und der Wolf.

2. Deutsche Kriegsweihnacht 1914.
Preise der Plätze 40 und 26 Pfg.

Samstag , den 12. Dezember , abends 9 Uhr Versammlung
im Vereinslokal zum „Grünen Wald " . Tagesordnung : Be¬
richt vom Gautag , Vorturnerstunde , Verschiedenes.

DematAskall
Wir bitten um

Mf MWllk flPf WjUlMkkll.
Die Ausahlung der Spareinlagen erfolgt Donnerstag,

den 17. Dezember , abends von 81/* Uhr ab in der „Krone ".
Der Vorstand.

Selbstangefertigte tLnabsn- und ffläddien-

hat zu verkaufen.

Philipp Hntorti, Sattler,
Katharinenstraße 8.

ist die nachts-

l
Marke Deutschland , per Stück 8 .50 Mark.

— In Feldbriefen  zu verschicken. —

LoHwcrnrr
Telefon 119. Hofuhrmacher Telefon 119.

Geradezu eine Wohltat und unentbehrliches Hilfs¬
mittel für die im Felde stehenden Truppen sind die

Hand-and Taschenwärmer
SABAX—

Glänzend bewährt.haben sich dieselben in dem letz¬
ten russisch- japanischen Kriege

Ein kleines Paket Glühstoff kann jeder Soldat im Felde oder Biwak bei sich
haben und ist dann für wenige Pfennige auf Stunden hinaus mit Wärme versorgt.

Jur die Truppen außerordentlich wertvoll,
du man immer wurme Künde Hut.

??wem  per Stück 1.5© Murfa.
Ersatz-Glühkörper, Schachtel mit 10 Stück 50 Pfg.
Der dazu nötige Feldpoftkarton  das Stück 3 Pfennig.

8kW imm SMNliilAl
iskwll 119.

Mf pr  könnteSonntag ein Paket
gegen Vergütung mit

nach Mainz"'ST&p-
Mädchen

welche das Flicken  gründlich
erlernen wollen , werden ange¬
nommen bei

Frau Sophie Schott,
gut erhal¬

ten bei
Ludwig Weidmann,

Hintergasse 3.

Beehre mich ergebenst anzu-
zeichen, daß sich wie jedes Iah
meine Verkaufsstände am Neuen
Bau und am Hause des Herrn
Gerstner befinden, halte mich
bei Bedarf bestens empfohlen
und zeichne

Hochachtungsvoll
Jean Hartmann
N. B . Lieferung jeder Größe

frei ins Haus.

Hustest Du ? so
versäume keine
Minute u. kaufe
dieses von Mill¬
ionen täglich
gebrauchtes

Hustenmittel
Es hilft Dir bei
Husten, Heiser¬
keit, Katarrh, Ver

schleimung.Krampi- und Keuchhusten
ßf AA Zeuguisse von Äerzten
Ul UV u. private . Vor Erkäl¬
tungen bist du gsechützt , wenn
Du eine Kaiser -Caramelle im

Munde hast . Paket 25 Pfg.-
Dose 50 Pfg.

Ächte auf die Schutzmarke 3Tannen
Zu haben bei

Carl Gerstner in Cronberg

I Sk8 mmmmm m  WtM ul \
Mündelsicher

♦unter Garantie desObertaunuskreises
Telephon ür. 353 • Poltrdieckkonfo ür. 5795 • Reidisbank Giro Konto

Annahme von Spareinlagen in jeder ßöhe gegen
3V2 Prozent Zinfen bei täglicher Verzinsung.

Kostenlose Abgabe von Beirnlparbüchlen bei einer
lllindelteinlage von 3. — Mark.

Annahmestelle bei ßerrn ßeinrich üohmann, Cronberg-♦

mtt ' jnm
Mit Eintritt der kühlen Jahreszeit ist für die im
Felde stehenden Truppen besonders geeignet:

Deutscher Cognac tü " !*| §| et
handgräflicher Magen • sP

anerkannt vorzüglicher Magenlikör ' >
Versanckkertig in Kartons als Feldpostbrief (Porto 10 -pt-

lVelnhandlung
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